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ZurSoz a isierungdes Berghams
' Wenn das Verlangen nach neuen Lebens- und Ar¬

beitsformen allgemein geworden ist, so soll der Staat
„die ^Klinke der Gesetzgebung " in die Hand nehmen und
die Türe weit aufmachen. Das war Bismarcks' An¬
sicht. Die Tinge im Fluß zu halten : alle beteiligten
Kreise an der Mitarbeit zu intersisieren , die gemein¬
same Arbeit vor unfruchtbarem Gezänk zu bewahren
und immer wieder auf praktisch durchführbare Ergeb¬
nisse hinzulenken, das zurzeit Mögliche nicht von dem
in ferner Zukunft einmal Wünsch m ' werten abwürqen
zu lassen : das sollen in solchen Fällen die Aufgaben
der Regierenden in Staat und Partm sein . Eine Frage ,
wofür unbedingt eine praktische Lö '

nng aefunden wer¬
den muß , ist das , was mit einem Modischst : gwort als
die „Sozialisierung des Koblenbergbans" bezeichnet wird .
Gelingt uns eine schiedlich-friedlickie Lötung d ' estr Frage
nicht , gelingt sie nicht bald , dann wird der begehrliche
französische Kapitalismus versuchen , den Knoten mit dem
Schwert des Marschalls Foch durchzubauen. Es scheint
nun aber , daß die Sitzung des Ausschusses de ?. Reicks-
wirtschastsrats vom 10 . November uns der Lö 'ung der
wichtigen Frage erheblich näher gebracht hat . Die bisher
vorliegenden zw

'ei Vorschläge der sofortigen radikalen
Sozialisiermna und der allmählichen Ablösung des Berg --
bans in 30 Jahren können wohl als abgetan gelten.
Dagegen wurden in der Sitzung voin 10 . November drei
neue Vorschläge eingebracht, die erwogen werden müssen ,
und es war zum mindesten voreilig ,

'
wenn der Vorstand

des Bergarbeitsrverbands in Bochum sich dazrr» ohne wei¬
tere- ablehnend verhielt , er hätte wenigstens die Erör¬
terung der verschiedenen Vorschläge vor dem Wirt¬
schafts-Parlament abwarten sollen. Um so , mehr , da sich
gerade für den Vorschlag Silverberg -Stinnes , den der
Bochumer Beschluß verwirft , doch auch die Mehrheit der
Arbeitervertreter im Unterausschuß des Wirtschaftsrats
eingesetzt hat . Theoretisch brächte man vielleicht dem
Vorschlag Beckmann den Vorzug geben , als dem
für die Staatswirtschaft vorteilhaftesten. Danach soll,
ganz kurz gefaßte der Staat die Eigentumsrechte am
Grund und Boden der Kohlenreviere abwscn — durch
verzinsliche Schuldverschreibungen — und die Bergwerke
den bisherigen Eigentümern verpachten. Neue Kohlur-
felder sollen meistbietend vergeben werden, und die ' Ar¬
beiter sollen sich in der ' Form von Genossenschaften an
der Verpachtung beteiligen können. Der Vorschlag ist

. einfach und einleuchtend , setzt aber einen starken Staat
voraus , wie er uns nun abhanden gekommen ist . So¬
zialisierung wurde in der Revolution kurzweg als Be¬
sitzergreifung verstanden, und wenn da auch ohne Zweifel
eine allgemeine Ernüchterung eingetr ' ten ist, so bleibt es
doch fraglich, ob die Arbeiter sich mit einer Umformung
zufrieden geben werden, die ihnen nur die Möglichkeit
genossenschaftlicher Pacht neu zu erschließender Felder
bietet. Die Eigentümer aber werden natürlich nicht m ' t
Freuden dreinwilligm , in Tomän .-np icht r um ewandelt
zu werden. Und ob der gegenwärtige Staat imstande
wäre, die Reform gegen den vereinigten Widerstand vm
Arbeitern und Eigentümern durchzudrücken , ist do '"' w hl '

mehr als nur unwahrscheinlich.
Auch der Arbeiter , der zwischen dem Vorsblag B ck-

mann und dem Vorschlag Stinnes zu wich en h : t,
wird sich in seinem Herzen vermutlich ohne Besinnen
für den Vorschlag Stinnes entscheiden .. Tenn der bietet
ihm unmittelbaren Anteil am Grubeneigentum
in Form von Kleinaktien , und Sitz und Stimme
im Aufsichtsrat . Der Vorschlag Stinnes hat zwei Angel¬
punkte . Ist die Schaffung von K .einaktien der eine , so
ist die Verbindung des Kohlenbergbaus mit
kohlenverbrauchenden Industrien zu kraft -
und geldsparenden G e mei n w i r ts ch a fte n der
andere. Ter Gedanke von Wissells Planwirtschaft lebt
hier wieder auf, nur gespannt in einen engeren Rah -

Durchführung leichter sein wird , als
Umfang des gesamten Staatsb . triebs .
die Kohlengemeinwirtschait erst durch-
er an ihren Grenzen nicht haltmachen.

Es heißt doch etwas , daß sich für den Vorschlag Stinnes
nicht nur die drei Arbeitgeber des Unterausschusses erklärt
haben, sondern von den drei Arbeitnehmern zweie .

' Eine
entscheidende Frage bei der Gemeinwirtschaft wird auch
die sein , wie das Interesse des Staats , mit seinem
überwiegenoen Kohlenverbrauch für die Reichseisenbah-
»en. darin ..verankert" wu.ü . .

Der dritte Arbeitnehmer im uiuerausia -Mü hat einen
eigenen Vorschlag ausgearbeitet . Dieser , Vorschlag
Werner begegnet sich in seinen allgemeinen Gedanken-
gängcn vielfach mit dem Vorschlag Stinnes , fordert
aber die sofortige „Vollsozialisierung "

. Zugunsten einer
dureaukratischenZentralleitung — die der Vorsch

'
ag Stin¬

nes ebenso vermeidet wie der Vorschlag Beckmann —-
tritt hier der Gedanke organischer Gemeinwirtschaft zwi¬
schen der Kohle und den kohieverbranchenden Endindu¬
strien bedenklich zurück . Damit , daß der 'Vorschlag er¬
klärt, jede .Burcaukratisicrung und hindernde Ueberord -
uung sei auszuschalten, ist das leider noch nicht verbürgt .
Auf ihren Gründungspapiercn wollten unsere Kriegs¬
gesellschaften auch nicht bureaukratisch sein , in der Pr xis
entarteten sie aber unheimlich rasch . Und die Frage ist :
) b wir in der herrschenden tlebergangszeit , das Risiko
gerade Lei der Kohle laufen dürfen . Ausfallend ist doch ,
saß hier selbst dem sozialdemokratischen „Vorwärts " in
letzter Zeit schwere Bedenken gekommen zu fein scheinen .
Er veröffentlichte in seiner Sonntagsnummer vom 31.
Oktober einen Leitartikel „ Entschcidungskampf" , der dies«
Bedenken durchsichtig verschleiert zum Ausdruck brachte.
Tr bedauert , daß es selbst in dieser grundlegenden Frag «
üine einheitliche Arbeiterfront gebe , und daß Täumm

- Reichstag erklärt habe , aus der Sozialisierung mack --
sie — die M .Emmter —. sich überhaupt nichts.

Ter „Vorwärts " führte dann weiter aus , eine Niederlage
) es Sozialismus in Deutschland bedeute seine Nieder¬
lage in der ganzen Welt . Er ermahnte die Arbeiter , sich
ihrer VerantworAmg bewußt zu fein und stellte die For¬
derung auf : die Sozialisierung der Kohle dürfe nicHt
irbeitern. Das macht sich auf dem Papier soweit ganz
schön , der unbefangene - Leser erkennt aber daraus : in
tzer Redaktion des „.Vorwärts " gcht bereits das Ge-
svenst des Scheiterns der Kohlen-Vollwzialisierung um .
Da darf die Sozialdemokratie anderen Kreisen auch nicht
verübeln, wenn sie vor dem Sprung ins Dunkle stutzig
werden .

Aus den gleichen Gründen , wie den theoretisch emp¬
fehlenswerten Vorschlag Beckmann , möchte man also den
theoretisch radikalsten Vorschlag Werner hinter den prak¬
tisch gangbarsten Weg des Vorschlags Stinnes
znrückgestellt sehen . Damit ist selbstverständlich

'
nicht ge¬

sagt, daß dieser Vorschlag nun unbesehen angenommen
werden Müßte . An ihm wird im einzelnen noch' man¬
ches zu vertiefen und zu festigen fein , und kann dabei
eine Angleichnng an andere vertretbare Forderungen er¬
folgen — um so besser ! Nur Ablehnungen in Bausch
und Bogen — sofern sie von ernst zu nehmenden Körper¬
schaften kommen , sind in diesem Stadium der Frage
vom Uebel . Das Ziel muß doch

' fein , eine Lötung zu
finden , die uns in absehbarer Zeit mehr Kohle und
billigere Kohle verschafft , die zugleich aber in der
Arbeiterschaft die Ueberzeugung weckt , daß dadurch die
Sache der deutschen Kohle auch ihre Sache geworden ist.
Der deutschen Arbeiterschaft nicht nur , sondern der Ar¬
beiterschaft der ganzen Welt . Darin würde der beste
Schutz - gegen Raubgelüste des französischen Kapitalismus
lim -n.

Die Lleberwindung der Alb durch den Kanal «
Tic Fortführung des Rhein -Neckarkanals im Fils¬

tal von Geislingen
'

a . St . ab bis Zur Donau
bei N l m begegnet . der Schwierigkeit, daß die Alb
vorgelagert ist und einen mächtigen Wall der Führung
der Wasserstraße entgegenstetlt. Das Hindernis ist na¬
türlich keineswegs unüberwindlich, die Frage ist nur ,
wie die Alb zu bezwingen sei . Vielfach wurde daran
gedacht, durch das Bergmassiv einen Tunnel zu stoßen ,
der oberhalb tllm in das Donau - bzw . Blautal mündet .
Und der Plan hat jetzt noch viele Anhänger . Ter
Tunnel , der an sich Wohl ausführbar und auch! sonst
schon angewendet worden ist, hat den Vorzug , daß
er den Wasserweg nicht unwesentlich verkürzt und eine
gerade Linie ermöglicht. Andererseits sind aber die ent-
gegcnstehenden Bedenken doch so gewichtig , daß de,
Tunnel praktisch nicht mehr in Frage kommen kann.
Baurat Tr . Bö hmler -Mannheim gibt darüber einen
interessanten Aufschluß , im Novemberhest der Vereinsmit¬
teilungen des Südwestdeutschen KanalvercmS . Wir ent¬
nehmen dem Aufsatz folgendes:

Ter Tunnel nncer oer ruo ymourw würde von Geis -
.ingen a . St . auszugehen haben und bei Ulm in die
Lonau münden : seine Länge betrüge bei knappester Be-.
Messung 241/z Kilometer . Das Ausbruchprofil des ein¬
schiffigen Tunnels ist bedeutend größer , als dasjenige
eines zweiteiligen Eisenbalmtunnels . Ein zweischiffiger
Tunnel kommt wegen seiner hohen Kosten überhaupt
nicht in Betracht . Ein einschiffiger Tunnel , der 5 Mil¬
lionen Tonnen Verkehr bewältigen soll , benötigt vier
Ausweichstellen von je ungefähr 1200 Meter Länge,
an welchen Längen das Tunnelprosil mindestens zwei-
schifsig, wenn nicht noch breiter ausgebildet werden mußi.
Ein solcher Tunnel kostet (nach den neuesten Erfahr
rungen der Mannheimer Firma Grünu . Bilfinger A -G .i
bei einen: Moseltunnel ) einschließlich der Kosten für
die Ausweichstellen, und einschließlich der 4 senkrecht ab -«
geteuften Förderschächte, die zur Jmmgrissnahme des
Stollenbaus 140 Meter tief, gleichzeitig an 4 Zwischen¬
stellen notwendig sind , bei heutigem Preist 108 000 Mk.
für den laufenden Meter , bei 24,5 Kilometer Länge
also 2650 Millionen Mark . Rechnet man 6 Jahre Bau¬
zeit, so kommen bei 5 Prozent Bauzinsen 480 Millionen
Mark hinzu, so daß sich Gesamtbankosten von 3050
Millionen Mark ergeben. Tie Kosten eines offenen'
Kanals über die Alb hinweg , einschließlich et¬
waiger Tauchschleustn oder Hebewerke , betragen da¬
gegen Kn heutigen Preisen 820 Millionen Mark , wozu
bei nur vierjähriger Bauzeit 80 Millionen Mk. an
Bauzinsen hinzukommen und 900 Millionen Mk. Ge¬
samtbaukosten entstehen . Der Tunnel ist also bei den
heutigen Preisen 2,12 Milliarden teurer als die offen«
Kanalstrecke , für deren Anlagelosten eine Verzinsung
und Tilgung nur bei stärkstem Schiffsverkehr erzielt wer¬
den dürfte . Diese Milliarden müßten daher als ver¬
lorene Baukosten, ohne Aussicht auf Verzinsung und Til¬
gung aufgebracht werden. Ter Albtunnel kann niemals
ausgeführt werden.

Neues vom Tage .
Das Gesetz über die Selbständigkeit LberschlesienS

Berlin , 17 . Nov . Ter Gesetzentwurf betreffend die
Bildung eines Landes Oberschlesien bestimmst daß in¬
nerhalb zweier Monate nach Uebernahme der Verwal¬
tung durch die deutschen Behörden eine Volksabstimmung
darüber stattfinden soll, ob ein Land Oberschlesien ge¬
bildet werden soll. Ties ist im Fall der Bejahung
unverzüglich zu bilden . Zunächst ist eine oberschlesische
Landesversammlnng zu bilden.

Hue in London.
Berlin , 17 . Nov .

' Der Abgeordnete Hne ist als
Vertreter des deutschen Gewerkschaftsbunds gestern zum
internationalen Gewerkschaftskongreß nach London ab¬
gereist.

Ministerielle Erklärungen in München.
München , 17 . Nov . Im Landtag erklärte gestern

Ministerpräsident v . Kahr , de Uebertreibnng des Ein¬
heitsgedankens im Reich wirkte eher zerstörend, wäh>-
rend ein gesunder Föderalismus erhaltend wirke . Die
bayerische Regierung sei ' nicht daran schuld, daß man
bei der Schaffung der Reichsverfasiung in Weimar diese
Streitfrage in den brodelnden Hexenkessel geworfen habe.
Zurzeit fei der Staat noch nicht so gefestigt , daß man
an die Auflösung und Entwaffnung der Einwohnerwehr
denken könne . Die Einwohnerwehr verstoße auch nicht
gegen den Friedensvertrag . Sie erhalte einen Zuschuß
von 15 Millionen Mark , während eine entsprechende
Polizei etwa das Zehnfache kosten würde . Die Aus¬
streuungen vom Rechtsputschen seien Hirngespinste. Fi -
nanzmünster Krausneck führte aus , Deutschland wer¬
de demnächst eine Schuldenlast von 320 Milliarden ha¬
ben . Wie könne es die noch von Frankreich verlang¬
ten Riesensummen bezahlen ? Im ganzen Reich müsse
einmütig die Abänderung des Friedensvertrags verlangt
werden . Der Staatskredit werde namentlich durch die
vielen Börsenspekulationen und das ewige Geschrei vom
Staatsbankrott geschädigt .

Das Handelsministerium hat im Landtag eine For¬
derung für Errichtung einer selbständigen bayerischen Post ;
und Eelegraphenberichtstelle zur Vertretung Bayerns im
Reichsrat eingebracht.

. .. .. . - .
' '



Trauerkundgebung des Tiroler Landtags .
Innsbrucks 17 . Nov . Die gestrige erste Sitzung des

Tiroler Landtags , zu der dick
'
Mbgeordneten in Trauer -

kieidnug erschienen waren , wurde vom Landeshauptmann
mit einer Ansprache eröffnet , in der er die schweren
Tot gen des Fl iedensvertrags schildert und die Hoffnung
auf eine Wiedervereinigung mit den Brüdern in Süd -
tirvt und im Norden aussprach.

Von der Donaukonferenz .
Paris , 17 . Nov . Die internationale Tonaukonferenz

hat die erste Lesung der Bestimmungen über die künf¬
tige freie Tonauschifsahrt beendet. Tie Konferenz wird
Ende März wieder in Paris zusammentreten .

Vom Völkerbund.
Genf , 17 . Nov . In der 3 . Sitzung rief der Antrag

Robert Cecils (England -Südafrika ) , die Verhandlun¬
gen der 12 Kommissionen öffentlich zu führen , ent¬
sprechend dem ursprünglichen Programm des Völker¬
bunds , mit den Gepflogenheiten der Gcheimdiplomatie
zu brechen, eine lange Aussprache hervor . Der An¬
trag wurde von Tittoni (Italien ) und All eil (Neu¬
seeland) lebhaft unterstützt. - Viviani (Frankreich ) da¬
gegen, der einsah, daß der Antrag der französischen Po¬
litik, besonders Mit Rücksicht aus den französisch -belgischen
Geheimvertrag , abträglich werden könnte, widersprach und
stellte den Zusatzantrag , daß die Verhandlungen geheim
sein sollen, daß dagegen die Protokolle darüber^ so bald
als möglich zu veroffeMichen seien . Diesen Antrag be¬
fürwortete Fisher (England ) , worauf Cecil seinen An¬
trag zurückzog .

In der Nachmittagssitzung wurde über die Arbeits¬
weise der Versammlung und der Kommissionen Beschluß
gefaßt . Nach dem Antrag des Präsidenten Hy man
solle jeder Kommissionspräsident jeweils dem Präsiden¬
ten einen Bericht über die Kommissionsberatungen er¬
statten . Tittoni und Ador (Schweiz) widersprachen,
ebenso Viviani . Der Antrag Hymans wurde abgelehnt .
(Viel bemerkt wird die zum Teil scharfe Opposition , die
Tittoni und einige andere Vertreter gegen Hyman bei
verschiedenen Gelegenheiten und schon bei der Präsi -
dentenwahl eingenommen haben .)

Der Streit um die Dienstzeit in Frankreich.
Paris , 17 . Nov . Der Ministerrat, dem auch alle

Unterstaatssekretäre beiwohnten , hat gestern in 7stündiger ,
Sitzung beschlossen, die Militärdienstzeit vom 1 . Ok¬
tober 1922 ab am 18 Monate herabzusetzcn .

'Der Kriegs¬
minister Lefevre beabsichtigt, aus diesem Anlaß zurück-

. zutreten , da er unter den gegenwärtigen Verhältnissen
den Beschluß über die Herabsetzung der Dienstzeit nicht
glaube verantworten zu können. Um den vaterländischen
Gefühlen des Ministers Rechnung zu tragen , wurde in
dem Gesetzentwurf eine Bestimmung ausgenommen , daß
die - Herabsetzung der Militärdienstzeit zu dem angegebe¬
nen Termin nicht in Kraft treten soll , wenn die Ver¬
hältnisse dies nicht gestatten sollten .

' .
Kundgebungen für Könige Konstantin .

Genf , 17 . Nov . Die Anhänger des Königs Kon¬
stantin in Genf veranstalteten große Versammlungen ,
in denen der ieg des Königs über den Diktator Be-
nizelos bei dien griechischen Wahlen gefeiert wurde . Bei
König Konstantin in Luzern treffen fortgesetzt zahlreiche
Glückwunschtelegrammeein . In Griechenland ist die Be¬
geisterung ungeheuer . Durch die Straßen der Städte
werden Bilder des Königs getragen . Venizelos soll
auf einem englischen Kriegsschiff entflohen sein . Wahr¬
scheinlich wird Gunaris das Kabinett bilden.

fHavas meldet, man berichtet, daß Admiral Kon -
duriotis sich einverstanden erklärte, das Kabinett
zu bilden . (Konduriotis hat seinerzeit den Verrat an
König Konstantin verübt . Die Aufforderung an ihn,das Kabinett zu bilden , könnte also nur vom Verband

^
"
^ kgangen sein gegen den Willen des griechischen

Krieg im Osten .
Stockholm, 17 . Nov. Nach einer Rigaer Meldung

des „ Astonbladet" haben die Truppen des (nationalrus -
isscheu Generals Balacho witsch Minsk eingenom¬
men . Die Bolschewisten räumen Bobrinsk und Bo -
rissow. Ihre Stellung an der Beresina sei unhaltbar .

Konstantinopel , IT Nov . General W,r angel hat
sich in Sebastopol auf ein englisches Kriegsschiff be-

.geben . Vier weitere Schiffe sind mit 20 000 Soldaten
Wrangels und mit Verwundeten in See gegangen . Der
Rest des Wrangelschen Heers leistete heldenhaften Wider¬
stand, erlag jedoch der feindlichen Uebermacht. Viele
Offiziere erschossen sich , um nicht den Bolschewisten in
die Hände zu fallen . Man erwartet in Konstantiiropel
25 000 Flüchtlinge. Die britischen Kriegsschiffe suchen
die Verbindung der Bolschewisten mit den Türken in
Kleinasien zu verhindern .

Abschluß der Parlamentariertagnng in
Heidelberg .

Heidelberg , 17 . Nov. Ms Abschluß der Parlamen¬
tariertagung fand eine öffentliche Versammlung in der
Stadthalle statt . Reichstagsabgeordneter Konrad H auß -
mann - Stuttgart berichtete über das Ergebnis der Be¬
ratungen . Das Liebeswerben der Entente um die Seele
des deutschen Südens werde vergeblich sein und blei¬
ben . In der Frage eines Zusammenschlusses von Würt¬
temberg und Baden müsse Baden die Initiative haben.
Die Zeit zu einer Ehe sei wohl noch nicht gekommen .
Der bayerische Landtagsabgeordnete Dr . Pius Dirr -
München legte ein Treubekenntnis zum Reich ab. Schars
kritisierte der Redner das Bamberger Programm der
bayerischen Volkspartei , das Deutschland - zurückwerfen
wolle in die Zeit vor 1870 . Die Aufrichtung einer neuen
Mainlinie werde in Bayern unweigerlich zur Aufrich¬
tung einer Donau -Linie und damit zum Zerfall des
jetzigen bayerischen Staats führen . Wie die Frage der
Einwohnerwehren auch gelöst werden möge, die Un-
zerreißharkeit des Reichsgebiets sei die erste Forderung .

Lsterbegintt der höheren Schulen.
Aus Baden wird uns geschrieben :
Ter Reichsschulausschußhat entschieden , daß die öffent¬

lichen , allgemein bildenden Schulen für das ganze Reich
einheitlich im Frühjahr beginnen sollen, wobei es nicht
als notwendig erachtet wurde, daß im ganzen Reich
derselbe Tag als Schulbeginn gewählt wird . Es werden
also künftig auch die hohen Schulen zum Osterbeginn
übergehen müssen . Angesichts dieser Entscheidung ist
daran* hinzuweisen, daß die lleberzeugung vou den
pädagogischen Vorteilen des Herbstbeginns aller
Schulen sich allmählich so verstärkt hatte , daß ihn außer
den Lehrern der süddeutschen höheren Schulen in stei¬
gendem Maße auch die norddeutschen (bei denen schon
bisher alle Schulen mit Ostern begannen ) und auch die
Lehrerschaft der Volksschulen Sympathie bezeugten ; so
erklärte sich auch die Reichsschulkonferenz für ihn . Ter
Norden hätte hier Gelegenheit gehabt, auch einmal vom
Süden eine gute Einrichtung zu übernehmen. Statt
dessen erlebten wir, daß gerade die Unterrichts Verwal¬
tungen , von Baden und Württemberg sich mit befrem¬
dender Eile für den Osterbeginn » nsetzten und so
die endgültige Entscheidung wesentlich beeinflußten . Eine
zweiten muß die Philologenschaft verlangen , daß solche
in das Leben der höheren Schulen doch tief eingreifende
Entschließungen nicht gefaßt werden, ohne daß ihr Ge¬
legenheit gegeben wird, dazu Stellung zu nehmen. Eine
Schädigung würde die Einführung des beweglichen
Ostertermins bedeuten, da es dann lange und kurze
Schuljahre gäbe , ebenso die Kürzung des lausenden
Schuljahrs um ein Tertial , die von den höheren Schu¬
len nach all den Kriegsnöten nicht auch noch ertragen
werden kann . Wir erwarten , daß nunmehr wenigstens
für diese beide Punkte, in denen den Ländern Frei¬
heit gelassen ist, eine erträgliche Lösung gefunden wird.

WLrtLem- erK.
Stuttgart , 17 . Nov . (Vom Landtag . ) Im Fi .

nan saus schuß richtete der Abgeordnete Pflüger
(Soz . ) an den Arbeitsminister eine Anfrage wegen der
Besetzung des Präsidentenpostens bei der Versiche¬
rungsanstalt Württemberg . Der Ausschuß der
Versicherungsanstalt habe am 26 . Juli in einer Eingabe
ein Vorschlagsrecht erbeten . Die Regierung habe bis
jetzt die Eingabe noch nicht beantwortet . Jetzt sei der
Präsident ernannt . (Der bisherige Präsident derKreis -
regierung in Ellwangen ) . Diese Behandlung brauche
sich der Ausschuß nicht gefallen zu lassen. In seiner
Antwort wies der Arbeitsminister auf das geltende Recht
hin . Nach den einschlägigen Bestimmungen der Reichz-
wersicherungSordnung stehe dem Ausschuß lein Vor¬
schlagsrecht zu. Die württ . Regierung könne ihrerseits
die klaren Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung
nicht umgehen.

Beim Kapitel Zentralstelle für Landwirt¬
schaft wurde betont , daß es als wichtigste Aufgabe zu
betrachten fei , die Erzeugung der Landwirtschaft zu stei¬
gern . Auf die Anfrage eines Bauernbundsabgeordneten ,
ob die Regierung die Absicht habe, die Zentralstelle
für die Landwirtschaft umzugestalten , ant¬
wortete die Regierung , man sei bis jetzt zu einer end¬
gültigen Klärung dieser Frage noch nicht gekommen .
Ein Redner des Zentrums fragte , warum bei der Feld -
bereiuigung nicht auf eine schnellere Erledigung hin¬
gewirkt werde. Die Regierung antwortete , daß an die
Inspektionen wiederholt deL Auftrag für die weitgehendste
Beschäftigung von Arbeitslosen ergangen sei ; die Regie¬
rung habe aber keine entscheidenden Machtmittel , weil
sie Feldbereinigung vielfach von Privatfirmen und Ge¬
nossenschaften ausgeführt werde. Bon mehreren Red¬
nern der Rechten wurde ein Ausbau der landwirtschaft¬
lichen Winterschulen verlangt . Präsident Sting
teilte mit , daß zurzeit 16 Wiuterschulen . je 8 einklassige
und zweiklassige , vorhanden seien . Die Regierung werde
bestrebt sein, einen Ausbau des landwirtschaftlichen Win¬
terschulwesens in die Wege zu leiten . Weiterhin soll
durch Vermehrung der Oekonomieräte eine Verbesserung
auf diesem Gebiet herbeigeführt werden . Das Kapitel
der Zentralstelle für Landwirtschaft einschl . Landgestüt
wurde genehmigt .

Stuttgart , 17 . Nov . (Ernennung . ) Für den
in den Ruhestand getretenen Vorstand der Landesverfiche-
rungsanstalt Württemberg , Präsident v . Hilbert , wur¬
de Regierungspräsident Friedel , der Präsident der
Regierung des Jagstkreises , zum Amtsnachfolger ernannt .

Stuttgart , 17 . Nov . (Widerrechtlicher Woh -
nungsüezug .) Wie das städt . Nachrichtenamt mitteilt ,
hat das Wohnungsamt in letzter Zeit in verschiedenen
Fällen widerrechtlich bezogene Wohnungen zwangsweise
räumen lassen. Das Wohnungsamt macht wiederholt
darauf aufmerksam, daß Familienwohnuügen ohne feine
schriftliche Genehmigung - weder vom Hausbesitzer noch
von Dritten (Mietern ) besetzt werden dürfen und daß,
wer dem zuwiderhandelt , nicht bloß zwangsweise Räu¬
mung , sondern auch Strafanzeige bei der Staatsanwalt¬
schaft zu gewärtigen hat . Ferner find Gas - und Elek¬
trizitätswerk angewiesen, den Betreffenden weder Gas
noch elektrischen Strom zu liefern .

Stuttgart , 17. Nov . (Unehrliche Leuke .) Der
wegen Beihilfe zu dem 98 000 Mark -Diebstahl in der
hiesigen Grenadierkaserne, umfangreicher Felöpostdieb-
stähle usw . erheblich vorbestrafte .Kaufmann Karl Die -
terle , der zuerst als Soldat und später gegen das
damals sehr hohe Monatsgehalt von 550 Mark bei
der Wirtschaftskompagnie des Grenadierregiments ver¬
wendet war , hat durch gefälschte Entlassungs - und
Berechtigungsscheine eine große Anzahl von Kleidungs¬
stücken unterschlagen und den Erlös mit seinem Helfers¬
helfer , dem Hilfsarbeiter Karl Hagmann von Enin¬
gen bei Reutlingen , geteilt. Tieterle wurde vom Schwur-

Ein Frühlingstraum .
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne .

17 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„ Sie kannten diese Dame ?" fragte er.

. „Dame ?" gab Gabriele etwas spöttisch zurück. „Dame ?
Eine Putzmacherin ist 's in dem Hutgeschäft von Frau
Gündel . Sie hat entschieden etwas Geschmack im Gar¬
nieren ; ich lasse mich stets von ihr bedienen. Das ist
die ganze Bekanntschaft. Tie Leute glauben dann , wenn
man ihnen begegnet, grüßen zu müssen .

"

„ Für eine Verkäuferin hätte ich sie nicht gehalten,"
meinte Wolf, um etwas zu sagen.

„ Ja , sie ist ganz hübsch ; das besticht
'

ja die Männer
immer . Aus der Straße und im Geschäft sieht sie ganz
bescheiden und sein aus und doch taugt sie nicht viel.
Dinge werden von ihr erzählt , na , — ich sollte übrigens
meinen, auch Sie kennen diese Person , Herr von Wolfs¬
burg ?" fügte sie lauernd hinzu . „Sprachen Sie nicht
neulich mit ihr , als der „Zigeunerbaron " gegeben wurde,
im Theater ?"

„Da irren Sie sich bestimmt, meine Gnädige , sagte
Wolf kühl , seine Erregung mit Mühe bemeisternd. Sollte
der flüchtige Gruß , den er mit Mary so im Vorüber -

s" n damals im Theater gewechselt hatte , nicht unbe-
. . . . . geblieben sein ?

„Tann ist's eben ein anderer gewesen, " versetzte Gab¬
riele anscheinend gleichgültig. „Tie Person war es be¬
stimmt, und mit einem Offizier hat sie gesprochen , das
weiß ich genau . Ich glaubte. Sie seien es ! — Solche
Mädchen haben ein weites Herz !"

„ Ah," fuhr da Wolf auf . Ihm übcrlief es sicdendheiß ,
als er in solcher Weise von seiner Mary sprechen hörte ;
jchoch bezwang er sich, als er Ellas erstauntem Blick
begegnete . Tie durfte ja am allerwenigsten ahnen,
daß — » -

„Mich setzt in Erstaunen, " sagte er darum , sich zu
einem Lächeln zwingend, „daß Sie , gnädiges Fräulein ,
an dem Leben Auer unbedeutenden Verkäuferin so viel
Interesse haben —"

„ Aber ich bitte Sie , Herr von Wolfsburg , es ist
dock gerade interessant , so etwas zu wissen — man sieht
doch auch gern mal hinter die Kulissen und möchte
gern aus jenen Kreisen etwas wissen — muß sehr amü¬
sant sein. Leutnant Brenner macht manchmal Andeu¬
tungen —"

„ — und was für welche ?"
— „ o das sage ich nicht, habe versprochen, zu schweigen

— nur das eine, „Sülle Wasser gründen tief," lächelte
Gabriele boshaft .

„ Ich verstehe Sie nicht, mein Fräulein ; Sie sprechen
in Rätseln, " entgegnete er kühl . — — „Zu meinem
Bedauern muß ich mich jetzt verabschieden ."

„Schade, meinte sie, stehen bleibend. „Wer nicht
wahr . Sie kommen bald einmal — Sie müssen doch
Ihr Gutachten über mein Pferd abgeben —' und einen
recht flotten Namen möchte ich dafür haben — können
Sie mir nicht helfen ?"

„ Augenblicklich fällt mir kein aparter und doch für ein
Tameupferd passender Name ein . Ich werde nachsinnen
und Ihnen dann einige aufschreiben!"
- „ Ach ja , bitte — rief sie freudig aus . „ Kommen Sie
doch morgen Vormittag und frühstücken Sie bei uns ,
bitte !"

„ Ob es wegen des Dienstes gehen wird ? Ich weiß
noch nicht ; es gibt jetzt viel zu tun, " entgegnete Wolf
nachdenkend .

„ Machen Sie es nur möglich ! Leutnant Brenner
kommt doch so oft !"

„ Ich werde sehen ! Einstweilen bitte ich um eine
Empfehlung an den Herrn Papa . — Auf Wiedersehen,
mein gnädiges Fräulein . " Flüchtig führte er die dar¬
gereichte Hand an die Lippen und entfernte sich.

Stolz ging Gabriele weiter mit einem Lächeln be¬
friedigter Eitelkeit um den vollen Mund ; sie war von '
so und so vielen mit dem schönen Wolfsburg gesehen
worden — und sie wußte, daß daran gleich Vermutungen
geknüpft wurden . Wie sie ihn liebte — sie mußte Frau
von Wolfsburg werden, koste es, was es wolle ! Wenn er
doch recht viele Schulden hätte — aber er war ja so un¬
heimlich solide — wie nett wäre es da, wenn sie ihn
mit ihren Millionen beglücken könnte ! — Für heute war
sie befriedigt, hatte sie

'
ihn doch gesehen und gesprochen

— morgen kam er zum Frühstück, und wer weiß, wie
lange es noch dauerte , dann hatte sie ihr Ziel erreicht.
Sie liebte den jungen eleganten Offizier mit jener hart¬
näckigen Liebe, die eigensinnige Kinder für etwas haben,
das sie nicht bekommen können oder das ihnen nur
sehr schwer erreichbar ist ! Und an seiner Seite würde
sie sicher eine Stellung einnehmeu, ganz verschieden von
ihrer jetzigen in der Gesellschaft. Wolfsburg war sehr
angesehen

'
und beliebt, Kavalier vom Scheitel bis zur

Sohle , dabei schön und klug — und so unbeschreiblich
vornehm . Sie sann nach, wie sie es wohl fertig bringen
könnte, ihn an sich zu fesseln . Er sollte eine kleine
Liaison haben, wie Leutnant Brenner ihr angedeutet
hatte — doch die hat schließlich jeder junge Mann —
was tat das ! Wenn sie nur wüßte , wer — ? Sie hatte
seit jenem Theaterabend auf Mary Winters einen Verdacht
— o, sie hatte scharfe Augen ; sie wußte genau , daß er mit
ihr , wenn auch nur ganz flüchtig, gesprochen hatte,
mochte er auch leugnen vielleicht war dies der Anfang
gewesen ! Na , gleichviel — das wollte sie schon erfahren
und mußte es erfahren . Darum machte sie sich keine
Sorge ! Mit Geld schafft man alles ; davon hatte sie
genug - und er hatte nichts ! Wenn er nur spielte,
vielleicht könnte er mal dazu animiert werden - und
sie zerbrach sich den Kopf, wie sie ihn wohl am sicher¬
sten fangen könnte ! —

(Fortsetzung folgt .)



gerlM Ku 1 Fahr
' 2 Monaten Gefängnis und '1500

Mark Geldstrafe, Hagmann zu 10 Monaten Gefängnis
und 300 Mark Geldstrafe, beide zu je 3 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt .

Hoheneck, OA. Ludwigsburg, 17 . Nov . (Brand .)
Bei Landwirt und Farrenhalter Sulzberger brach
früh morgens Feuer aus . Tas Vieh konnte gerettet
werden , ebenso ein großer Teil des Mobiliars . Tie
Feuerwehr von Neckarweihingen kam zu Hilfe und
dämpfte das Feuer , das in dem eng gebauten Viertel
sehr gefährlich hätte werden können . Tie Entstehungs -
urjache ist unbekannt .

Heilbronn , 17 . Nov . (Bekämpfung des
Schleichhandels . ) In den letzten Tagen wurden
zur Bekämpfung des Schleichhandels nachts besondere
Kontrollen vorgenommen . Eine Anzahl hiesiger Ein¬
wohner wurde dabei betroffen, wie sie größere Mengen
Getreide und Mehl von auswärts im Weg des Schleich --
handels einschmuggeln wollten . Tie Ware wurde be¬
schlagnahmt und dem städt. Lebensmittelamt überwie¬
sen, die Personen zur Anzeige gebracht.

Hinterbüchelberg OA . Backnang , 17 . Nov . (Ame¬
rikanerspende . ) Von einem früheren Büchelberger,
Herrn Buhler , der schon lange in Amerika weilt, traf
dieser Tage ein Schreiben ein mit einem Scheck auf
1050 Mark für die Schule , zur Anschaffung von Lehr¬
mitteln . Schon im Sommer waren die Schulkinder durch
eine Gabe von ihm erfreut worden.

Bartenstein , 17 . Nov . (Weidmannsheil . ) Der
fürstliche Förster A . Trips hat aus einer Dohle, ohne
einen einzigen Schuß abfeuern zu müssen, 5 kapitale
Füchse herausholen lassen. Von den roten Freibeutern
wurde einer nach dem andern erschlagen .

Mnhringen , OA. Horb , 17 . Nov . (Ter neue
Gutsherr . ) Ter neue Herr von Hohenmühringcn , Ar¬
nold von Podewils , ist aufgezogen. Die Behör¬
den, die Pächter und die Gutsbcamten hatten sich- zur
Begrüßung in Horb eingesunden. In Möhringen , wo
Freiherr von Podewils durch den Schultheißen im Na¬
men der Gemeinde Mühringen herzlich begrüßt wurde,
sangen die Schulkinder einige Lieder. (Ter neue Guts¬
herr ist der Schivager und Erbe des verstorbenen Frhrn .
d. Münch .)

Tuttlingen , 17 . Nov . (Jubiläumsspende .)
Tie Aktiengesellschaft für Feinmechanik vormals Jetter

- und Scheerer, die in diesem Jahr auf ihr 2öjäh-riges
Bestehen zurückblickt, hat unter ihre Beamten , Ange¬
stellten und Arbeiter die Summe von 400000 Mk. als
Geschenk verteilt .

Mm, 17 . Nov. (Ein Opfer des Kriegs .) In
einer Versammlung wurde der Rabattsparverein für Ulm
und Umgebung ausgelöst . Vor dem Krieg, stand er in
großer Blüte . Der Verein hatte eine eigene Geschäfts¬
stelle und es war kaum ein Geschäft zu finden, das ihm
nicht angehörte . Millionen wurden jährlich an Rabatt
marken umgesetzt . Das Vermögen des Vereins soll an die
Mitglieder verteilt werden.

Baden.
Ettlingen , 16 . Nov . In Marxzell sind dem

Fischzuchtanstaltsbdsitzer Major Klewitz eine große An¬
zahl Fische im Wert von etwa 30 000 Mk . ans Hem
Teich gestohlen worden.

Mannheim , 16 . Nov. Am Samskag wurde das von
dem 1905 verstorbenen Stadtrat Herschel gestiftete
Volksbad, das zurzeit das größte Bad Deutschlands ist,
feierlich eröffnet . Tie Anlage kam auf 2150 000 Mark
zu stehett.

Nheinbischofsheiin (Amt Kehl) , 16 . Nov . Eine gro¬
ße Falschmünzerei ist aufgedeckt worden . Die Spuren
laufen von Frankfurt a . M . bis Bühl und Umgebung.
Ein Friedrich Aßmus von Rheinbischofsheim war offen¬
bar der leitende Geist . Er wurde in Frankfurt ver-

. haftet und wird beschuldigt, gefälschte 50 Mark -Scheine
-im Betrag von über 150 000 Mark verbreitet zu haben.
Die Scheine tragen das Datum vom 24 . Juni 1919 .
In Bühl und Umgebung wurden verschiedene Scheine in
den Verkehr gebracht. Bis jetzt sind in Bühl 12 fal¬
sche 50 Mark -Scheine von der Post eingezogen und der
Reichsbank abqeliesert worden .

Tonaucschrnge 16 . Nov . Im Zusammenhang mit
der Falschmünzerei in München wurde der Diplom nge -
nieur Eugen Mayer von hier in Freiburg verhaftet .
Man fand bei ihm in seiner hiesigen Wohnung noch
eine größere Anzahl gutnachgemachter falscher 50 Mk -
Roten vor .

Neueuburg b . Müllheim , 15 . Nov . Der Güterver¬
kehr nach dem Elsaß ist zur Zeit recht lebhaft . Tie
Ladung besteht vorzugsweise in Holz , Eisen und Back¬
steinen .

Freibttrg , 16 . Nov . Zu der Beschlagnahme von 6
Eisenbahnwagen Kartoffeln in Tuttlingen , die der Bad .
Bauernverein zur Versorgung der Stadt Freiburg in
Württemberg aufgekauft hatte , teilt der Verein weiter
"nt, daß auf den Stationen Altshausen und Oltrach 36
Eisenbahnwagen Kartoffeln von der württ . Regierung an¬
gehalten worden seien .

Freiburg , 16 . Nov . Tpe Nüchternheitsverbände ka¬
tholischer Richtung haben sich in unserer Stadt zu dem
Ringe der katholischen Erneuerungsbewegungen in Frei¬
burg zusammengeschlossen . Dem Ringe gehören an die
Gruppen des Kreuzbündnisses, die neustudentischen Ver¬
bindungen Hochland- Freiburg und Hochland- Caritas
Luickborn, Gvoßquickborn, Jungborn und die deutsche
8ugend .

Stuttgart , 16 . Nov . (Todesfälle . ) Im Alter
bon 55 Jahren ist Verlagsbuchhändler Erwin Nä¬
gele , der Vorsitzende des Württ . Buchhändler -Vereins
wd Inhaber der Schweizerbart ' schen- Verlagsbuchhaud -
Mg , gestorben. — Kammermnsikdirektor Schütky ,
ber früher am Hoftheater wirkte und später als Musik¬
lehrer hier tätig war , ist , 70 Jahre alt , verschieden .

. Vibelausstellrmg .
Karrsruhe , 16 . Nov . Aus Anlaß der Jubelfeier

der Bad . Landesbibe ' gesellschaft hat die Ba¬
dische Landesbibliothek ihre Schatzkammer mit

^ den biblischen Drucken und Handschriften erschlossen und
) unter Leitung ihres Direktors , Prof . Dr . Längin , eine
j ebenso reichhaltige, wie interessante Ausstellung von
' Bibeldrucken veranstaltet . Berücksichtigt sind dabei
! die evangel. und die kathol . Bibelwerke aus dem 15 . Jahr -
; hundert bis auf unsere Zeit . Aus dem 15 . Jahrhundert
) sind vorhanden : der älteste Bibeldrnck, der vor 1466 in
' Straßburg in der Buchdruckern von Eg gen stein her-

gestellt ist ; eine deutsche Bibel aus dem Jahre 1477
bei Zainer in Augsburg gedruckt , eine lateinische Bibel
(Text der Vulgata ) 1476 zu Paris hergestellt von Ulrich
Geringh aus Konstanz, Martin Crantz und Michael Fri -
burger , die die Buchdruckerkuo .

' nach Paris gebracht
haben ; weiter Bibeln aus den Jahren 1477 (Augsburg ) ,
1478 (Nürnberg ) , 1-485 (Grüninger ) Straßburg , l49 (
(Augsburg ) u . a . Mehrere Bibelwerke aus dem 15 .
Jahrhundert sind in Urschriften vorhanden , zum Teil
aus dem Besitz Johann Reuchlius .

-Einen breiten Raum nehmen natürlich die Ausgaben
der lutherischen Bibelübersetzungen ein . Von der Ori -

^ ginalausgabe , die bei Hans Lufft in Wittemberg
' erschien , ist ein Truck aus dem Jahr 1555 („Bibira

Das ist : Die ganze heilige Schrift Deutsch Doct . Mart .
> Luth ." ) Tas Buch ist in eine prächtige Schweineleder-

decke mit Renaissane - Prägungen gebunden. Sehr
interessante Ausgaben sind verschiedene Fürstenbibeln ,
meistens mit schönen Howzschnitten. Eine Seltenheit ist

k eine Bibel aus dem Jahr 1630 ; sie gehörte dem
r Markgrafen Georg Friedrich von Baden -Turlach , dem
! von Tilly bei Wimpfen besiegten Feldherrn , der sie, wie
! ein Schreiber bestätigt, 42 Mal „ ausgelesen" haben soll.
! Eine Verdeutschung des Psalters des Schlettstädter Re-
j sormators Bucer , . nach einer Arbeit von Luthers
i Freund Buggenhagen , stammt aus dem Jahr 1526 ;
; eine niederdeutsche Bibel ( gedruckt zu Barth in Pom -
t mern ) aus dem Jahr 1588 . Bemerkenswert ist auch
) die Bibelübersetzung Hieronymus Emsers , des Gegners

Luthers , gegen den dieser deshalb seinen „Sendbrief
vom Dolmetschen" gerichtet hat . Mehrere Handschriften,
verschiedene in Baden erschienene Drucke, Ausgaben der
deutschen Bibelgesellschaften und einige prachtvolle Pcrga -
menthandschriften , Bibeln in fremden Sprachen und
Polyglotten , d . h . Bibeln in mehreren Sprachen , ver¬
vollständigen die Sammlung . Unter diesen ist eine
Ausgabe des Vaterunsers in 150 Sprachen , die im Jahr
1805 zu Paris zu Ehren des Papstes Pins VII . in der
iaiserlicben Druckerei fcrtiggestellt wurde.

Loyales.
— Tie Weihnachtsernkäuse sollte man jetzt schon

vornehmen, damit die Geschäftsleute eine» Ueberblick
erhalten , was sie noch nachzubestellen haben , um nicht
wenige Tage vor dem Fest in Verlegenheit zu kommen.
Ter Geschäftsmann kann nicht wie früher Ware in
Hülle und .Fülle vom Fabrikanten bekommen,' und bei den
hohen Einkaufspreisen wird er mit Recht nicht mehr
auf Lager nehmen, als siür die nächste Zeit gebraucht ibird.
Selbstverständlich sollte möglichst am Platz gekauft wer¬
den , was am Platz zu haben ist . . Daher .ist es ne .wendig,
daß die' Geschäftsleute durch frühzeitig erfolgende un¬
ausgesetzte Ankündigung daraus Hinweisen , was sie alles
an Weihnachtsartikeln zu bieten vermögen . Die An-
zeigenveklame lohnt sich ja stets zur Weihnachtszeit ganz
besonders.

— Schlechte Adressen. Viel unnötige und zeit¬
raubende Arbeit wird der Post durch das häufige Vor¬
kommen ganz unzureichender Paketaufschrifttest, verursacht
Es ist unbedingt erforderlich, daß in den Aufschriften
der Postsendungen in jedem Fall Straße und Haus¬
nummer angegeben werden , damit schon bei der Ver¬
teilung der Sendung an die Paketbesteller keine Schwie¬
rigkeiten oder Zweifel entstehen. Sodann wird häufig
Unterlassen , bei Sendungen an Empfänger in stark be¬
wohnten Häusern , Häusergruppen usw . die Wohnung
durch Bezeichnung des Stockwerks, des Seiten - und Hin¬
tergebäudes usw . näher anzugeben. Dies ist ganz be¬
sonders notwendig bei weniger bekannten Personen und»
solchen, die nicht im Adreßbuch stehen und Untermie¬
tern . Unrichtigkeiten in den Anschriften führen sehr
leicht zu Verwechslungen und zu unrichtiger Aushändi¬
gung der Pakete . Will man sich daher vor Nachteil
bewahren , der sehr erheblich sein kann, so tut man
gut, diese Erfordernisse genau zu beachten .

Das Reichsnotopfer . Ter Gesetzentwurf über
die Erhebung eines Teils des Reichsnotopferbetrags >
worüber wir bereits berichtet haben, ist bekannt gegeben
worden. Der „ Bert . Lotalanzeiger " bemerkt dazu : Ter
Mittelstand hat alle Veranlassung , sich jetzt kräftig zu ^
rühren , wenn er nicht vollständig durch die Ereignisse
überrascht werden will .

Ueber die Erhebung des Reichsnotopfers wurden , wie ,
wir hören , bereits in einzelnen Steucrkollegien der Ein¬
zelstaaten Beratungen gepflogen und Richtlinien ausge¬
stellt. Nach dem , was bis jetzt bekannt wurde , dürfte
die Mahnung des Berliner Blatts ' leider nicht über¬
flüssig sein. Ueberraschuugen dürften

'
namentlich der

Landwirtschaft bevorstehen.
— Reichsnotopfer und Landwirtschaft . Tie Ba¬

dische Landwirtschaftskammer ist bei dem Reichssinanz -
ministerinm wie bei dem Landesfinanzamt dahin vor¬
stellig geworden, daß nicht die Jahre 1914/19 als ge¬
wöhnlieche Jahre zeckws Feststellung des Ertragswerts
in der Landwirtschaft herangezogen werden dürfen ; sie
hat weiter bei dem Landesfinanzamt Karlsruhe beantragt ,
daß entsprechend den Richtlinien des Finanzministeriums
für Baden besondere Richtlinien bei der Feststellung
des Ertragswerts landwirtschaftliche Sachverständi¬
ge in weitestem Umfang gehört werden . Für den
Weinbau sollen im Benehmen mit der Landwirt - ,
schaftskammer besondere Richtlinien erlassen und ' vor

allem nkchk eln S'fäh-riger , sondern ein ilhähriger Durchs
schnitt gebildet werden ; dasselbe soll sü/ den Obstbar
geschehen. Nur auf diese Weise kann der Ertragswert
so festgestellt werden, wie es das Gesetz wünscht, d . h.
nachhaltig , unter gewöhnlichen Verhältnissen und im
Durchschnitt.

— Kleiner Rückgang des Bar knotertnmLanfs
stach dem Reichsbankausweis hat die erste November -
awche der Reichsbank eine bemerkenswerte Entlastung ge¬
bracht. Ter Bestand an Wechseln , diskontierten S . ap-
anweislingen und fremden Geldern weist beträchtliche Ver¬
ringerungen auf . Ter Umlauf der Noten hat sich nun
wenig, nämlich um 3,7 (im Vorjahr um 146,7 ) ans
63600,1 Millionen Mart gesteigert. Gleichzeitig ist der
Umlauf an Tarlehenskassenscheinen um 118 auf 12 906
Millionen zurückgegangen. Insgesamt ergibt sich eine
Abnahme des Umlaufs an papierenen Zahlungsmitteln
um 114,3 Millionen auf 76,51 Milliarden .

— Neuprägungen von Ne chsmünzcn . Im Lt
lober wurden in den deutschen Münzwcrlstätwn neu
geprägt : Eiserne Fünfpfennigstücke für 567 651,90 Mt . ,'
zinkene Zehnpfennigstücke für 1 956 . 40 Mt ., Fünlzig -
ofenniastücke aus -Aluminium 'ür 12 789 852 .50 . - .

— Regen . Seit 18 . Oktober ist kein Reger: :r in
nennenswertem Maß gefallen . Ara Montag ftwen
endlich laue Winde ein , denen zaghaft leichter Regen
wtgte. In der Nacht zum Mittwoch ist aber schon wieder
rauhere Luftströmung eingetreten und. der ersehnte Rrgen ,
der die Saaren zum Leben erwecken soll, ist wieoer
rusgeblieben.

— Der TaSakS.-nr in Württemberg . Tie Lek ?
der Tabakpflanzer in Württemberg betrug 1919 22 975
( 1918 : 9649 ), die bebaute Fläche 325

'
.Hektar (260 ..

die Erntemenge 5589 Toppekztr. (5535 ) . Der Wer : der
Ernte von 1919 wird mit 7,3 Millionen Mart 02,3
Milk . Mk .) angegeben, der Mittelpreis für l. Topvelnr .
lachreifen Tabak ohne Steuer 13550 Mk . (449 Mk .-) .

Mutmaßliches Wetter .
Im Nordwestcn steht ein großer Luftwirbel , der da-

Ilüftreten von föhnigeck Luftströmungen begünstigt . An
Donnerstag und Freitag ist mildes , vielfach r . g i rsiche-
Wetter zu erwarten

Vermischtes.
Komm bald nach ! Am letzten Samstag verschied , wie da -

„ Mctzmger Volksbl, " mitteilt , in .Bempflingen, OA . ttrach,
eine Bauersfrau . Die letzten Worte an ihren Gatten Friedrich
Wurst waren : „Komm bald nach !" Am andern Tag schau
erbarmte sich der Tod des trauernden Witwers und beide sind
am Dienstag in ein gemeinsames Grab gebettet worden .

Das Gewissen . In dem bayerischen Ort Wiggensbach ist Mis¬
sion . Während dieser erhielt ein Geschäftsmann einen Briet
mit 500 Mk . Inhalt und kurzem Begleitschreiben , aus dein
zu entnehmen war , daß das beiliegende Geld eine Entschädi¬
gung für gestohlene Sachen sei .

Verschwunden . Seit längerer Zeit wurde der frühere na-
tionalliberale Abgeordnete Iustizrat Dr. Ludewig in Erfurt
vermißt. Eine ' am 28 . September in der Elbe bei Riesa g ,
fundene Leiche wurde nun als diejenige Ludeivigs festgesteNt.
Wahrscheinlich liegt Selbstmord vor.

„ Die Gisttersamilie " . Aus dem Nachlaß des Dichters Ri¬
chard Dehmel erscheint im Verlag von S . Fischer -Berlin
demnächst eine Komödie in drei Akten „ Die Göttcrfamilie"

, hie
in humorvoller Weise sich über die Revolution lustig macht .

Grubenunglück . In Ahlen (Westfalen ) riß auf der Zeche
Westfahlen das Drahtseil der Förderkörke . Beide Körbe stürz¬
ten in die Tiefe . 15 Mann sind tot .

Brand. In Artlenburg (Kreis Lüneburg) sind 28 Ba »-
erngehöfte mit reichen Vorräten niedergebrannt.

Ein Hengst für ggvstü Mark. Von der Hengskhaltungs -GnioO
senschaft in Ermstedt bei Erfurt wurde b/i der Körung in
Stendal ein Hengst im Wert von 90 000 Mark gekauft,

'
d »-r

mit dieser Summe versichert wird .
Die Fleischpreise. In einer Versammlung des Thüringi¬

schen Wirtschaftsrats in Erfurt, au der Landwirte,
Metzger Händler und Verbraucher teilnahmen, wurden folgend »
Stückpreise beschlossen: Rinder , Hammel und Schafe 500 Mk
für den ' Zentner Lebendgewicht mit einem Ansfchlag von 25
Prozent für beste Qualität und Abschlag von 25 P

'
roeznt füi

geringe Qualität : Kälber 550 Mk . mit IO Prozent Auf- oder
Abschlag ; Schweine 1000 Mk . , sonst wie bei Kälbern . Darnacl-
sind die Fleischpreise im Kleinocrkauf für das Pfund guter
Qualität : Rindfleisch 12 Mark , Kalbfleisch 12 .50 Mark , Ham¬
melfleisch 13 Mark , Schweinefleisch 14 Mark.

Tschechrnrappel. Die tschechische Oberschulbehörde in Prag
hat angeordnet, daß alle deutschen Schulen nach Bildern iisnr
durchsucht werden, die an Oesterreich oder die Habsburger
erinnern . Alle solche Gegenstände sollen ans den Schulen ent¬
fernt werden .

Amerikanisch« Geschäfte. Die Ncnyorker Standard Oil Co .,
die große Erdölgesellschaft, hat mit der mcrikanifchen Erdöl-
geseckschaft für das nächste Jahr einen Vertrag abgeschlossen,
wonach Mexiko 150 Millionen Barrels Gasolin zu liefern
hat : Es ist dies der größte Abschluß , der je gemacht wurde.
<1 Barrel --- 42 Pfundy Die Standard Oil Company er¬
strebt bekanntlich das Welt -Erdöl -Monopol und hat deshalb
erst auch mit der Sowjetregierung in Rio - kau einen Pachtvertrag
auf Ausbeutung der reichen sibirischen Quellen abgeschlossen.

Eine vielsagende Anzeige . In einem Ncnyorker Blatt ist fol¬
gende Anzeige zu lesen : „ Ich habe die Ehre , allen Freunden
und Bekannten mitzuteilen, daß meine liebe Frau mir gestern
durch den Tod entrissen wurde, gerade , als sie einem Sohn das
Leben schenkte , für den ich eine gute Amme suche , so lange ,
bis ich wieder eine hübsche, junge Lebcnsgefährdin gefunden
habe , die 20 000 Dollar besitzt und - mir helfen will , mein best¬
empfohlenes Wäschegeschäft zu führen, das ich jetzt in einem
Ausverkauf zu allernicdrigsten Preisen auflöse , bevor iclO in
das neue Geschäftshaus übcrsicdle , das ich mir in der 12 , Ar-ennc
Nr. 174 habe bauen lassen , wo noch einige prächtige Geschästs -
ränme zu vermieten sind .

"
Bücher,' die bessern . Das sächsische Justizministerium hatte in,

Herbst 1919 Sachkenner und Menschenfreunde gebeten , eine
Auswahl von 30 Büchern vorznschlagen , die zur Anschauung
für Gefangencnanstalten und G .' richtsgefängnisse besonders geeig¬
net erscheinen , und den fünf besten Vorschlägen Preise von je
100 Mark zugcsichcrt . Es sind 38 Vorschläge eingegangcn ,
durch die nicht weniger als 834 verschiedene Werke '

empfohlen
wurden . Preisgekrönt wurden fünf Vorschläge . Fünfzehnmnl
wurde empfohlen : Th . Larlyle , Arbeiten und nicht ver¬
zweifeln ! und M . Eyth , Hinter Pflug und. Schraubstock ,
oierzehnmal W . Rcrabe , Der Hungcrpaftor , zivülfmal H .
Popert , Helmut Harrmga , elfmal 5) .

' Seidel , Lebcrecht Hühn¬
chen, - zehnmal G . Freytag , Soll und Haben, neunmal Kügel-
gcn,- Iugenderinnerungen eines alten Mannes , achtmal M .
Lbner- Eschenbach , Das Gemeindckind und I . Gotthelf , IN ,
der Knecht, - siebenmal CH . Bychosf , Amalie Dietrich und G .

'
Keller,- Der grüne Heinrich und E . Zahn , Das zweite Leben ,
sechsmal C . Iensch, Grundbegriffe und Grundsätze der Volks¬
wirtschaft, - H . Kleist, Michael K'ohlhaas , O . Ludwig , Zwischen
Fimmel und Erde , F . Reuter , Ut inine Stromtid, W . v.
wiemens,- Lebenserinnerungen, Snülcs , Pflicht pnd Seibst-

Zahn,- Helden des Alltags .



DK verlorene Kunst des Driefschreibms . Emen guten Brief
schreiben zu können , war früher ein wichtiger Bestandteil der
Bildung . Welch eine gewaltige Rolle spielt diese Kunst in
der Erziehung des 17 . und 18 . Jahrhunderts . Ein Mann wie
Geliert verdankte seinen Ruf als Lehrer der feinen Lebensart
hauptsächlich dem Unterricht im Briefschreiben , den er weiten
Kreisen durch seine umfangreiche Korrespondenz erteilte . Aus
dieser eifrigen Pflege des Briefstils ist dann eine reiche Saat
klassischer Briefkunst erblüht . Man braucht dabei nicht nur
an die Briese Goethes und Schülers zu denken , denen die
Urkraft ihres Genies nufgedrückt ist , sondern die eigentlichen
.Vorbilder haben mehr zeiwedingte Männer geliefert , wie etwa
Wieland in seinen anmutig formvolendeten Plauderbriefen oder
Wilhelm von Humboldt in seinen großartigen Reisebriefen .
.Der Brief war damals ein Mittelpunkt des gesellschaftlichen
Lebens , seine Abfassung ein wichtiges Geschäft , dem man sich
mit Eingebung und Muße widmete, - es gab innige Lebens
frcundsthaften , die nur durch Brief - aufrcchtcrhalten wurden ,
das Empfangen eines Briefes - war ein freudiges Ereignis . Heute
ist der Brie " zu einem alltäglichen Ding geworden -. Es gibt nur
noch ganz wenige , die den Brief als Kunstwerk betrachten , im
Brief ihr Plaudertalent , ihren Drang nach Bekenntnissen aus -
lebcit . Hai zunächst die allgemeine Verbreitung und die Selbst¬
verständlichkeit de ? Briefschreibens im Zeitalter des 10 Pfg .»
Portos zur Verschlechterung des Briefstils beigetragen , so droht
nun die Verteuerung des Briefportos , des Briefpapiers die
Kunst des Briefschreibens noch mehr in Vergessenheit zu bringen . -
Da der Brief heutzutage nicht mehr wie im Rökoko zu den
Aeußerungcn feiner Lebensart gehört , da das Briefschreiben
nicht Mode ist wie damals, - so wird es noch mehr vernach¬
lässigt und nur noch als Mittel zum Zweck, als lästige Arbeit ,
empstindcn . Demgegenüber sollte man aber nicht vergessen ,
welche große , nicht selten entscheidende Rolle - der Brief auch
noch heute im Leben spielt . Wie leicht kann ein Schreiben
über Glück oder Unglück, - über Erfolg oder Mißerfolg eines
Menschen entscheiden ! Beim Bewerben um eine Stellung sind
gute Handschrift , eine passende Anrede , eine geschickte Wortwahl
häufig die einzigen Anhaltspunkte, - nach denen die Persönlich¬
keit ausgewählt wird . Gut geschriebene Briefe sind auch heute
nock eine Empfehlung für jeden , der in einen neuen Lebens -
Kreis eintritt . Deshalb sollte die Kunst des Briefschreibens mehr
geübt und gepflegt werden als es geschieht.

Letzte Nachrichten.
Kapitalverschiebung ?

' Berlin , 17. Nov. Der Abg. Herm. Müller -
Franken (Soz .) hat im Reichstag eine Anfrage
eingebracht über angebliche Kapital Verschiebungen
ins Ausland durch ein Bankhaus Cruser in Berlin
In die Angelegenheit sollen auch einige Fürsten und
Mitglieder des Hohenzollernhauses verwickelt sein . Ter

rveirag soll sich nach dem „ Vorwärts " aus mele Mil¬
lionen belaufen . Cruser sei flüchtig .

Der Kanzler in Aachen.
Aachen , 17 . Nov . Reichskanzler Fehrenbach uns

Minister Tr . Simons sind gestern hier eingetroffen .
Sie besuchten das Rathaus und darauf die Technische
Hochschule, wo Kanzler und Minister an die versammel¬
ten Professoren und Studenten Ansprachen hielten .

Vom Völkerbund .
Genf , 17 . Nov. Sechs Kommissionen haben sich

gebildet . Ter 5 . Kommission , die sich mit der Auf¬
nahme neuer Mitglieder in den Völker¬
bund zu befassen hat , gehören u . a . an : Lord Robert
Cecil (Südafrika ), Pueyrredon (Minister des Aeußern
von Argentinien ), Fisher (England ) , Viviani (Frank¬
reich) . der griechische Minister des Aeußern Politis , Tit -
t'oni (Italien ) und Senatspräsident Baron Hayashi (japa¬
nischer Gesandter in London ), Nanssen (Norwegen ), der
holländische Minister des Aeußern Karnebeck , der frü¬
here serbische Gesandte in Petersburg Spaleikowitsch ,
Branting (Schweden ) , Ministerpräsident Motta (Schweiz ),
der tschecho -stowakische Minister des Aeußern Benesch und
andere . Pueyrredon führte aus , für die Aufna h-
m e eines Mitglieds müsse es genügen , wenn irgend
ein souveräner Staat seinen Willen kundgibt , dem Völ¬
kerbund beizuireten . Argentinien wünsche , daß die Mit¬
glieder des Völkerbundsrats von der Völkerbundsver -
sammlüng gewählt werden und daß sämtliche dem Völker¬
bund angehörende Nationen auch im Völkerbundrat ver¬
treten seien . Ferner erhoffe Argentinien vom Völker¬
bund die Schaffung eines internationalen
Schiedsgerichts und eine innere wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit mit den Staaten zur Förderung der ge¬
meinsamen Interessen der Völker . Hagerup (Nor¬
wegen ) erinnert daran , daß die nordischen Staaten be¬
sonderes Gewicht legen auf die Behandlung der Ab¬
rüstungsfrage in der Völkerbundsversammlung . Er
betonte die Notwendigkeit einer Kontrolle des Völ¬
kerbundsrats durch die Versammlung , da nur da¬
durch die im Rat nicht vertretenen Nationen die Mög¬
lichkeit eines gewissen Einflusses bekämen .

Lord Cecil (Südafrika ) empfiehlt im Namen Süd¬
afrikas , daß der Völkerbund größte Sparsamkeit
walten lasse . Er sprach sodann die Hoffnung aus, , d'aß
der Charakter der Oeiientlichkeit in der Tätiakeii

des Völkerbunds immer mehr Mr MlMlg ksmm ? ünv
reichte einen Antrag ein , durch den der Völkerbundsrai
eingeladen wird , künftig die Öffentlichkeit über seine
Tätigkeit eingehender zu unterrichten . Lord Cecil ersuchte
den Rat um neue Mitteilungen über seine in der Dan »
ziger Frage unternommenen Schritte und er der-
langte , daß sich der Völkerbundsrat energisch mit der
armenischen Frage befasse und ferner , daß im Pol¬
nisch- litauischen Konflikt der diplomatische Schriftwechsel
dev Völkerbundsversammlung unterbreitet werde . Ta¬
in Brüssel angeschnittene Finanzproblem solle ebenfalls
der Völkerbundsversammlung unterbreitet werden . Der
Völkerbund müsse grundsätzlich eine Politik der Ver¬
höhnung treiben .

Aus der Heimat.
Wildbad . den 17 . Nov .

Unterhaltungsabend . Am letzten Samstag hat Frl .
Thekla Ruosf aus Tübingen in der Kuranstalt ein
gut besuchtes Konzert gegeben . -Die Sängerin , die über
eine besonder , klare Aussprache verfügt , hat eine schöne,
vollklingende Altstimme . Sie sang zunächst einige Lieder
von Schubert , darunter besonders schön den Kreuzzug .
Das weitere Programm zeigte , daß Fräulein Ruosf nicht
allein die mehr dramatischen Lieder Schuberts bestens vor¬
zutragen vermag , sondern bewies auch in den „ Schlichten
Weisen " von Reger und den zum Schluß gesungenen
Brahw 'schen Volksliedern , daß ihr die einfachen volks¬
tümlichen Kunstlieder neuerer deutscher Meister , die nicht
so leicht gut zu singen sind , sehr gut liegen . Gerade die
inner » Verwandtschaft der leicht etwa , ernsten deutschen
Dolksliedtext » mit der herben Art eines Johanne » Brahms
hat Fräulein Ru »ff deutlich herausgearbeitet . Frl . Ruosf
wurde auf dem Klkvier von Herrn Werner Siebeck aus
Tübingen begleitet ; Herr Siebeck spielte mit feinem Ver¬
ständnis zwischen den Liedern von Schubert und Reger
einige von Schubert « verträumten Impromptu » und später
einige kleinere Stücke des Finnen Sibelius , die sich den
„ Schlichten Weisen " gut anpaßten . Den andächtig lau -

! sehenden Zuhörern , die der Sängerin und ihrem Be »
! gleiter reichen Beifall spendeten , bot dieser schöne Abend
i reichen Genuß . Wir danken auch der Leitung der Kur¬

anstalt, ' daß sie uns in der stillen Winterszeit derartig »
! musikalische Genüsse ermöglicht .

-
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Lcküt ^en -Verein

LablungsauNorilerung . ^ Bekanntmachung .
Die Steuern und sonstigen Abgaben für da » Rech

nungsjahr 1919/20 sind in ihrem ganzen Betrag noch zur
Zahlung fällig , di » Steuerpflichtigen , welche mit deren
Entrichtung im Rückstände sind , werden an alsbaldig « Be¬
reinigung ihrer Schuldigkeiten erinnert .

Wildbad , 18 . Novbr . 1920 .
Stadtpflege .

Am Freitag , den 19 . November 1S2V
werden gegen Barzahlung öffentlich . an Ort und Stelle
verkauft :

. 1 ) im Palmengarten :
. - vormittags 12 Uh»

; 1 Rm. Brennholz .
2) am Bahnwarthau » Egeler

nachmittags 5 Uhr

3 Stämme Nutzholz,
(1 Apfel - und 2 Birnbäume ),

1 Los Brennholz ,
1 - Reisig.

Wildbad , den 17 . November 1920 .
i T Stadtpflege .

Morgen Freitag haben dis Bäcker und Mehlhändler
ihre sämtlich « leere Mehlsäcke im Städt . Mehllokai abzu¬
geben .

Stadt . Mehl - u . Futtermittelabgabe .

Zekubbsus Willi . Irsibsr , Wilcibuct .

MU - MiMärlei
frauengrnppe .

Freitag , den IS . Novbr .
abends 8 Uhr

Ausschußsitzung
im Kühlen Brunnen .

bekannt « Mark «

Venn Du
elegante , Lcbuk -

»rerk baden
E,t —

Lv senk nur an
äie Überall

Bestellungen auf

Is . Zeisenpulver
nimmt fortwährend entgegen

Fr. Waidelich,
Krankenhaus .

Herren
SlMe -Mrcde

liefert in 8— 10 Tagen
kinossnrssvl » « !' « »

Sodorpp.
Annahmestelle :

Vol -
Wildbad

Wilhelmstr . S1 .

Wr anbieten :

Stück Mk . 7 .50 ,
ätElMä -

Stück Mk . 7,
lltzsidLUlö ,

ökiloiMlM M
Lßl-ll-SM ^ ppelM-

Thr . Schmid u . Sohn ,
König - Karlstr . 68 .

Vorzüglich « alt «

Rotweine ,
voll , saftig und glanzhell , sowi »
tiefdunkle

Tiroler Weine ,
10 - 11 °/°, gleich 100 - 110 Drad
Oechsle , letzter » besonder » zur Ver¬
besserung kleiner Weine geeignet .

H. Schmalzriedt , Weinhandlg ,
Ditzingen -Stuttg ., Tel . IS -


	[Seite 1075]
	[Seite 1076]
	[Seite 1077]
	[Seite 1078]

